
Materialprüfung bei der Bestellung, Abnahme
und Verarbeitung der Baustoffe [Schluss]

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Band (Jahr): 43 (1927)

Heft 25

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-582005

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-582005


302 3ÏÏ8fte* geltung („2Reifterblott") Sit. 25

anbem ftnb öerfßwomnten, com ©ußett naß fReuem

erffißt unb oon SRüdfäßen in frühere 3eto« begleitet,
lînb erft, wenn ftß ftarle fßöpfert[ße Naturen burd^su«
ringen oemtoßt haben, wenn geiftig unb hanbwetlltß
gleiß fiebeiiter.be fßerfönltßtetten ihrer 3eit ben Stempel
aufjubrüden uerftanben, bann grenzt ftß eine neue ©poße
lulturefler pöfie ab. Sie ©egenwart ift eine folße Über»

gangSpetiobe ; ber groß geworbene Materialismus, bie

Surßbtingung unferer fjeit buret) bie fommerjfeUe 9Ber<

tung alles ©efßeßenS, bie Qagb naß ©enfaiion, bie

Dberfläßlißfeit, mit ber wißtigfie gragen ber Menfß»
heit fie^anbelt werben, bie ©ud^i «aß (Mangung oon
Maßt unb fReißtum, bie Kriegen ruft, aße biefe in ber
Weit regfamen Umftänbe haben bas ©mpotwaßfen über»

ragenber ©eifter, baS luflommen beberrfßenber $been
oerunmögltßt. Sem heutigen Zeitalter feljlt bie Surety
bringung, baS funbamentale Wirten, bie erhabene Qbee,
eS fehlen ifir bie geifiigen Kapazitäten, bie ü6er ber 3111=

täglißteit tronen unb in bie 3ufunft htnauSieußten,
Unter ben Segabten biefe fettenen Menfßen herauf'«»
finben, unter ben Künftlern beS §anbroer!§ Anwärter
auf bie Unfierblißlett ju entbeden, baS ift baS etgentliße
3tel, baS bem ©ßweizerifßen Wetlbunb gefieeft ift. Unb
barum ift eS feine große Aufgabe, baS Salent ju förbetn,
bie Kunftfim Seben ju pflegen, ben ©inn für ©ßönljeit
ju weden, bem Solle bie Wege zu metfen, auf baß eS

fetner Qnbioibualttät, in näßfter ?täfie unb tn'aß feinem
©rlennen ber Kunft inne werbe, fie fiß nufcbar maße
unb ftß an ihr auf etn h<ßereS getftigeS unb luItureßeS
Sticeau ^«aufarbeite.

Sie Settung beS ©ßweizerifßen WetlbunbeS ner»

wirllißte einen guten ©ebanfen, als fie auf nergangenen
Montag bie fßreffe zu ftß Inb, um tn freier SluSfpraße
butß bie greffe wettern ©ingang tn bie Sffeniltßlett zu
ftnben. Ser Sorfßenbe, §r. Sühler » Winterthur,
wies in feiner Segxüßmtg auf bie ©ßwterigletten "ptn,
bie ßiei« unb Sejtrebungen beS ©WS in bie breiten
©ßißten zu tragen unb ihnen hier ©eltung zu oerfßaffen.
3entralfelretär g. S. ©übler bemühte ftß fobann, in
lurzem ^Referate bie ©teßnng beS ©WS gegenüber feinen
ülufgaben ftar zu legen, unb bie |)|>, fRebatteure Sr.
§ablfihet=Wlnterthur nnb $RöbS»3öriß wtefen auf bie

Wißtiglett ber petfönlißen Mitarbeit ber Künftler an
ber ißreffe fitn.

Set fReferent, £>r. ©nbler, wies einleitenb auf bie
Aufgaben ber ©egenwart bin: bie görbetwtg ber ißro»
buftion aßer lebenSwißtigen Singe tn ber Weife, baß
fie mit ffilfe moberner gabritationSmittel weiteften Solls»
ireifen zugängliß werben, baß bte 2lnfprüße tlar er»
lannt unb auf bte mögltßft aßgemeine ïïtorm gebraut
werben. StuS btefer ©rlenntniS ßerauS ergeben ftß für
ben ©90S, ber bisher cor aßem btegörberung ber
hanbwerllißen Srobultion, beS inbinibueßen
KunftgewerbeS nerfolgt bat, neue 3iete: Konzentra*
tion ber inbuftriellen Sir£>eit auf bem ©ebtete
ber notwenbigen Slrtilel für ben Sau unb bte

©inrtßtung beS fpaufeS. Ser Qnbuftrte müffen flare
SÄufgaben gefteßt, unb eS muß tßr geholfen werben, ibre
©rzeugtiiffe einzuführen. Ser Sfnbuftrte foß ber Olbnebmer
burdb ben Sermittler, ben 9lrdbitelten, feine 9Bünf<be oor=
bringen unb fie überzeugen, baß biefe 9öünfdbe ben 3fn=
tereffen beS ©rjeugerS btenen. Sann ift bie Seretnbett»
lidbung beS Slbfa^eS unb ber 9Berbemittel etn weiteres 3iel. -

Surdb eine 3e«tralfteße foß baS Angebot zu befferer luS=
wirlung zufammengefaßt, unb eS foß habet bte Slrt beS

Angebotes zu normalifieren gefudbt werben mit bem 3tel
ber ©infübtung einheitlicher ißrofpelte im iRormalformat
als Übergang zu einem SBarenbudb. Sie 3erfplltterung,
baS Stehen» unb ©egenetnanberarbeiten ber ißrobultion
foß fo nerbinbert unb ber ©ebanle ber Sppifierung

foß geförbert werben, gerner foß baS Übergewicht ber

Su?nS>3ntereffen möglich ft auSgefchaltet werben. Sie
Kultur bat nur bann einen ©inn, wenn fte aßgemetn
wirb. Sarum foßen bie lufprüche ber 3lfigemetnbeit an
bte Sereinfachung unb Steigerung ber SefienSmögltcb«
leiten im Qntereffe ber probuzlerenben ^nbuftrien erfüßt
werben, unb ber 9luStauf<h ber SebenSgüter nicht auf
einzelne beftimmte ©£|id)ten befdbränlt bleiben.

©in weiteres 3tel bilbet bie @rweiterung ber 91 r»

beitSmöglichleiten für bie Maffe beS SolleS.
Unfere jungen Seute foßen wieber bem .Çan'oroerl juge»

führt werben, fie foßen ftdb neuen Steigen ber tnbuft-
rießen Sechnil zuwenben unb bie zabireieben auSfänbi'
[<hen Irbeiterlräfte zu etfeßen fitajeu. Surdb eine ge=

funbe, Hare 9ßtttfchaft müffen wir uns in ben ©tanb
fe|en, ben oon "uns gewunf^ten hoben SebenSfianbarb
mit eigenen Kräften unb eigener Qnteßigenz zu erfüßen.
Si£ hob®« SebenSanfprüdbe aber erforbern entfpredbenbe
Slnfprüch« an ben ©rtrag unfereS 9lrbeitSaufwanbeS, um
ber Serarmung zu entgehen, ©in le^teS 3W beS ©iSS
bilbet bie Surebfetjung be S ©runbfaheS ber
ölonomifchett Seiftung, zunä^ft einmal auf ftaat»
lidbem ©ebtete. 9Betcn fieute noch leine Möglichleit beftefit,
ben ißrioaten an ber unfadblicben unb unölonomtfchen Se»

friebigung feiner SebenSanfprüdbe zu oerbinbern, fo muß
man bie Surchfcbung beS obigen ©runbfa^eS wenigftenS
oom ©taat, ber für bie Sßgemeinbeti arbeiten foßte, for»
bem, unb bagegen auftreten, baß j. S. bie Sauten beS

©taateS Sorbilber oon unfad)liebem 'Jlufroanb werben,
baß man bte ©tabte nur oerziert unb nerfchönert ftatt
fie zu oerbeffern, baß ft^ ber ©taat hinter fatfehe Sibeen
beS |>eimatf<hubeS fteßt unb baS ftdb entfaltenbe Sebett

hemmt ftatt förbert,
Sie ©rläuterungen zu biefen gi'ünb[ät;Mjen gragen,

bte ftch ber ©dbweizer 9Berlbmtb fieflt, geftaltete Çert
©übler p einem äußerft anregenben, lunftooßen Sortrag,
ber bie lebhafte 3ufttmmung ber anwefenben ißreffeleute
fanb. Unb biefe werben eS ftch angelegen fein laffen,
ber Slrbeit beS ©9BS nach Möglichleit götberung an»

gebeten zu laffen, tnbem fte nicht übertriebenen Qfnbi»
oibualiSmuS unb übermäßige Çocljfuttur als ©oangelium
ber Kunft empfehlen, fonbern bie Seiftungen ber fßro»
mfnenten tn ben Sorbergrunb rüclen, bem Solle Sor»
btlber j ei g en unb fo mitarbeiten, ein neues 3^'
alter ber luliureüen Slrbeit anzubahnen.

Materialprüfung Ici 1er ScffcHnng,

Ittniofimc nnii Verarbeitung Her Sauftoffc.
(ScfituÇ.)

Setrachten wtt jeßt einen anbern Sauftoff, zu beffett
Seurteilnng bie Matertalprüfung noch wenig h^rattge»
Zogen wirb,ben Magnefiamörtel, alfo ben Mörtel/
ber nach Mifchen oon Magneftumojpb (gebrannten Mag'
neftt) mit Magneßumdhlorib erhärtet, fo werben wir
zwar auf ©runb mancherlei Sotlommniffe ntd^i
haupten lönnen, baß hier bie Materialprüfung unnüb
fetn bürfte, wohl aber hemorhefien müffen, baß für bi®

£>erfießung unb ülfinahme ber Magnefiamörtel zu Kunft'
bieten, 9Banbplatten, oor aßem z« ©tetnfiolz bie zafile«'
mäßig meßbaren ©igenfehaften in ben Minbeftforberufl'
gen nodh nidht feftgelegt ftnb. 3unächft habe ich wieber;
holt angeregt, für bte Abnahme oon Steinholz wie bet

anbern Sauftoffen gemtffe geftigleiten zu oerlangen.
9luS bem frifdh angemaßten Mörtel, ber oerlegt wirb/
ftnb groben zu entnehmen unb in Würfelformen Z«*

©rhärtung zu bringen. 9HS Seifptel fann iß heroorhebew
baß ©tetnholz, baS naß 7 Sagen 70 kgym', naß
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andern sind verschwommen, vom Suchen nach Neuem
erfüllt und von Rückfällen in frühere Zeiten begleitet.
Und erst. Wenn sich starke schöpferische Naturen durchzu-
ringen vermocht haben, Wenn geistig und handwerklich
gleich bedeutende Persönlichkeiten ihrer Zeit den Stempel
aufzudrücken verstanden, dann grenzt sich eine neue Epoche
kultureller Höhe ab. Die Gegenwart ist sine solche Über-

gangsperiode; der groß gewordene Materialismus, die

Durchdringung unserer Zeit durch die kommerzielle Wer-
tung alles Geschehens, die Jagd nach Sensation, die

Oberflächlichkeit, mit der wichtigste Fragen der Mensch-
heit behandelt werden, die Sucht nach Erlangung von
Macht und Reichtum, die Kriegen ruft, alle diese in der
Welt regsamen Umstände haben das Emporwachsen über-
ragender Geister, das Auskommen beherrschender Ideen
verunmöglicht. Dem heutigen Zeitalter fehlt die Durch-
dringung, das fundamentale Wirken, die erhabene Idee,
es fehlen ihr die geistigen Kapazitäten, die über der All-
täglichkeit tronen und in die Zukunft htnausleuchten.
Unter den Begabten diese seltenen Menschen herauszu-
finden, unter den Künstlern des Handwerks Anwärter
auf die Unsterblichkeit zu entdecken, das ist das eigentliche
Ziel, das dem Schweizerischen Werkbund gesteckt ist. Und
darum ist es seine große Aufgabe, das Talent zu fördern,
die KunstZim Leben zu pflegen, den Sinn für Schönheit
zu wecken, dem Volke die Wege zu weisen, auf daß es

seiner Individualität, in nächster Nähe und tn'all seinem
Erkennen der Kunst tnne werde, sie sich nutzbar mache
und sich an ihr auf ein höheres geistiges und kulturelles
Niveau hinaufarbeite.

Die Leitung des Schweizerischen Werkbundes ver-
wirklichte einen guten Gedanken, als sie auf vergangenen
Montag die Presse zu sich lud, um in freier Aussprache
durch die Presse weitern Eingang in die Öffentlichkeit zu
finden. Der Vorsitzende, Hr. Bühler-Winterthur,
wies in seiner Begrüßung auf die Schwierigkeiten hin,
die Ziele und Bestrebungen des SWB in die breiten
Schichten zu tragen und ihnen hier Geltung zu verschaffen.
Zentralsekretär F. T. G übler bemühte sich sodann, in
kurzem Referate die Stellung des SWB gegenüber seinen

Aufgaben klar zu legen, und die HH. Redakteure Dr.
Hablützel-Winterthur und Nobs-Zürich wiesen auf die

Wichtigkeit der persönlichen Mitarbeit der Künstler an
der Presse hin.

Der Referent, Hr. Gubler, wies einleitend auf die
Aufgaben der Gegenwart hin: die Förderung der Pro-
duktion aller lebenswichtigen Dinge in der Weise, daß
sie mit Hilfe moderner Fabrikationsmittel weitesten Volks-
kreisen zugänglich werden, daß die Ansprüche klar er-
kannl und auf die möglichst allgemeine Norm gebracht
werden. Aus dieser Erkenntnis heraus ergeben sich für
den SWB, der bisher vor allem die Förderung der
handwerklichen Produktion, des individuellen
Kunstgewerbes verfolgt hat, neue Ziele: Konzentra-
tion der industriellen Arbeit auf dem Gebtete
der notwendigen Artikel für den Bau und die

Einrichtung des Hauses. Der Industrie müssen klare
Aufgaben gestellt, und es muß ihr geholfen werden, ihre
Erzeugnisse einzuführen. Der Industrie soll der Abnehmer
durch den Vermittler, den Architekten, seine Wünsche vor-
bringen und sie überzeugen, daß diese Wünsche den In-
tereffen des Erzeugers dienen. Dann ist die Vereinheit-
lichung des Absatzes und der Werbemittel ein weiteres Ziel.
Durch eine Zentralstelle soll das Angebot zu besserer Aus-
Wirkung zusammengefaßt, und es soll dabei die Art des
Angebotes zu normalisieren gesucht werden mit dem Ziel
der Einführung einheitlicher Prospekte im Normalformat
als Übergang zu einem Warenbuch. Die Zersplitterung,
das Neben- und Gegeneinanderarbeiten der Produktion
soll so verhindert und der Gedanke der Typisierung

soll gefördert werden. Ferner soll das Übergewicht der

Luxus-Interessen möglichst ausgeschaltet werden. Die
Kultur hat nur dann einen Sinn, wenn sie allgemein
wird. Darum sollen die Ansprüche der Allgemeinheit an
die Vereinfachung und Steigerung der Lebensmöglich-
ketten im Interesse der produzierenden Industrien erfüllt
werden, und der Austausch der Lebensgüter nicht auf
einzelne bestimmte Schichten beschränkt bleiben.

Ein weiteres Ziel bildet die Erweiterung der Ar-
beitsmöglichkeiten für die Masse des Volkes.
Unsere jungen Leute sollen wieder dem Handwerk zuge-
führt, werden, sie sollen sich neuen Zweigen der tn'vust-
riellen Technik zuwenden und die zahlreichen ausländi-
schen Arbeiterkräfte zu ersetzen suchen. Durch eine ge-

sunde, klare Wirtschaft müssen wir uns in den Stand
setzen, den von ^uns gewünschten hohen Lebensstandard
mit eigenen Kräften und eigener Intelligenz zu erfüllen.
Die hohen Lebensansprüche aber erfordern entsprechende
Ansprüche an den Ertrag unseres Arbeitsaufwandes, um
der Verarmung zu entgehen. Ein letztes Ziel des SWB
bildet die Durchsetzung des Grundsatzes der
ökonomischen Leistung, zunächst einmal auf staat-
lichem Gebiete. Wenn heute noch keine Möglichkeit besteht,
den Privaten an der unsachlichen und unökonomischen Bc-
sriedigung seiner Lebensansprüche zu verhindern, so muß
man die Durchsetzung des obigen Grundsatzes wenigstens
vom Staat, der für die Allgemeinheit arbeiten sollte, for-
dern, und dagegen auftreten, daß z. B. die Bauten des

Staates Vorbilder von unsachlichem Auswand werden,
daß man die Städte nur verziert und verschönert statt
sie zu verbessern, daß sich der Staat hinter falsche Ideen
des Heimatschutzes stellt und das sich entfaltende Leben

hemmt statt fördert.
Die Erläuterungen zu diesen grundsätzlichen Fragen,

die sich der Schweizer Werkbund stellt, gestaltete Herr
Gubler zu einem äußerst anregenden, kunstvollen Vortrag,
der die lebhafte Zustimmung der anwesenden Preffeleute
fand. Und diese werden es sich angelegen sein lassen,
der Arbeit des SWB nach Möglichkeit Förderung an-
gedeihen zu lassen, indem sie nicht übertriebenen Jndi-
vidualismus und übermäßige Hochwltur als Evangelium
der Kunst empfehlen, sondern die Leistungen der Pro-
minenten in den Vordergrund rücken, dem Volke Vor-
bilder zeigen und so mitarbeiten, ein neues Zeit-
alter der kulturellen Arbeit anzubahnen.

MteriaWsnnz bei der Bestellmz,
Abnahme n»d Verarbeitung der Baustosse.

(Schluß.)

Betrachten wir jetzt einen andern Baustoff, zu dessen

Beurteilung die Materialprüfung noch wenig herange-
zogen wird, den Magnesiamörtel, also den Mörtel,
der nach Mischen von Magnesiumoxyd (gebrannten Mag-
nesit) mit Magnesiumchlorid erhärtet, so werden wir
zwar auf Grund mancherlei Vorkommnisse nicht be-

Häupten können, daß hier die Materialprüfung unnütz
sein dürfte, wohl aber hervorheben müssen, daß für die

Herstellung und Abnahme der Magnesiamörtel zu Kunst-
dielen, Wandplatten, vor allem zu Steinholz die zahlen-
mäßig meßbaren Eigenschaften in den Mtndestforderun-
gen noch nicht festgelegt sind. Zunächst habe ich wieder-
holt angeregt, für die Abnahme von Steinholz wie bei

andern Baustoffen gewisse Festigkeiten zu verlangen-
Aus dem frisch angemachten Mörtel, der verlegt wird,
sind Proben zu entnehmen und in Würfelformen zur

Erhärtung zu bringen. Als Beispiel kann ich hervorhebe»,
daß Steinholz, das nach 7 Tagen 70 KZ/m-, nach 2^
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Sogen 125 bis 155 kg/m® SEßxlrfelfeftigfett aufwies, tn
einet SBerlßatt für Petaßoerarbeitun g ungenügenben
SBiberßanb gegen ©inbrüdfungen unb Ibnüßung auf»
wies, jebenfaßS nur für wenig beanfpruclße Böben aus»
rei^enb fete birfte.

Bei ber Vorbereitung oon Vetonbauten, bei ber
©erfteHung »on anberen j^menimaren, fobann im
Straßenbau, Bergbau, Iwcßbau unb SBafferbau wirb
ber Beurteilung ber äBiberßanbSfähiglett ber Statur»
ft ei ne greffe Bebeutung beigelegt, namentlich inbepg
auf bie @taftijität, tie ©rudfeftigfeit, ben BMberßanb
gegen Slbnüßung, bas Verhalten bei oftmaligem ©eftie»
ren unb Auftauen oornehmltch im wafferfatten guftanb,
ben SBiberßanb gegen Sehlagbeanfpruchung, baS Ber»
galten bei Sjo|en Semperaturen, baS Bethalten gegen
äiemifdje Singriffe uff.

8u ben erften Aufgaben unferer feit 42 fahren be=

ßehenben SKaterialprüfungSanßalt geborten folctje Ber»
fud^e ; fte waren feiibem in großer gahl auSpführen.
3Bir pflegen babei ebenfo »orpgehen, wie bieS bei ben
bisher gebrauten Beifptelen gefiebert ift, Bon gaß p
gaß ift bie Stufgabe fejtptegen unb p entfchetben,
welche ©igenfdjaften maßgebetib ßnb. Bei ber SluSwalß ber
Steine für ben Straßenbau, auch für bte Befdjotterung
ber ©ifenbahngleife wirb bie ®ruc!feßtgleit, ber Slbnfi»

ßungSwiberßanb, ber SBiberßanb gegen Schlagbeanfptu»
djung itnb bie SBitterungSbeßänbiglett »erfolgt. ®abei
ift »or aßem barauf aufmerlfam' p machen, baß bie

®ruclfeßigfeit mit ben Sßiberßänben gegen Slbnfißung
unb Schlag nic^t in unmittelbarer Begebung ße|t. 2Bir
ßnben ©ranite, bie bent üßlufcheltall tebepg auf ®rucf=
jreßiglett nicht bentlief) überlegen finb, pbem lletneren
Schlagwtberßanb liefern; jebodfj wies SJhifchellalf weit
geringeren SBiberßanb gegen Ibnüßung auf, weshalb er
für ben Straßenbau ber geringerwertige Bauftoff ift.

SÜßenn wir jeßt p ben lünßlichen Baußetnen über»

geßen, fo werben oor aßem Bemerfungen über bie ge»
brannten Btauerfteine am paße fein. ®abei fön»

nen wir »on ber im Qabre 1922 erschienenen D J Storm
105 ausgeben, bie angibt, welche ©igenfdjaften »on ge»

brannten Steinen p forbern finb, nämlich bie SJtaße, bte

Jßlinbeßfeßiglelfen bei ®ruc!belaßung, bte Sßafferauf»
nabnte, bie SBiberftanbSfähiglett bei wieberbottem @e»

frieren unb Sluftauen, unb bte außerbem alte laufmän»
nifdje unb ^anbroetElicEje ©epflogenheiten burdj iechntfdj
iablettmäßig meßbare Bebtngungen abgelöft bat; wa§
bureaus in ber Stiftung liegt, bie in ber ©inlettung
btefeS SluffaßeS als bie jwecfmäßige p bezeichnen war.

3n erfiet Sinle bat ßdj bie ©Inteitung unb bie Be<

ttennung ber gebrannten Steine nach ber ®ruäfeßigleit
als erforberlieij erwiefen; babei werben geforbert

für Minier mtnbeftenS 350 kg/cm® (©tnjelwerte nid^t
unter 300 kg/cm®),

für £>artbranbßelne mtnbeftenS 250 kg/cm® (gtnjel»
werte nidjt unter 200 kg/cm®),

für Sltauergtegel I. Mäffe mtnbeftenS 150 kg/cm®
(©tnplwerte nidjt unter 120 kg/cm®),

für SJtauerjiegel II. Klaffe minbeßenS 100 kg/cm®
(©injelwerte nidjt unter 90 kg/cm®),

i? im Büttel au§ 10 Betfudjen. ®amit iß bte etnbeu»
%e ©runblage für bie Steferung unb Ébnabme ber
jwtauerßeine gegeben. ®iefe Bebtngungen ftnb in ben
BauDorfcßriften bei ber Bemeffung ber pläffigen Saßen
*ut ©eltung gebracht. SlßerbtngS würbe bap »on »er»
webenen Seiten aufmertfam gemadjt, baß ßnngemäß
jwi Berwenbung »on SJtauerßeteen aus KteSbeton,
®<hIaclenbeton, BimSbeton uff. entfptechenb »erfahren
gerben foflte. ®lefer 9Bunf<h bürfte meßt unberechtigt
1«to. ®te pläffigen Slnßrengungen beS BiauerwetlS foß»

SS6ERÜ» UNK* »©U.BifiRBEITOMfiSMftSCHIHEK

Kombinierie Abricht-, Kehl- und Dickenhobelmaschine 6 b
Mod. H. D. — 360, 450, 530 und 610 mm Hobelbreite

A. MLLES! & CIE. â: - BRUGG

ten aßgemein »on ber ©ewäßrleißung einer SJÜnbeß»

feßigleit ber SJiauerßetne abhängig gemacht werben.
iKuçh bie Steferer »on nicht gebrannten Steinen werben
in ihren Ingeboten ©ernähr für bie ©inlpltung beßimm»
ter geßtgleiten p geben haben, ©te 3®eclmäßigteit einer
folgen Drbnung halt« ich für begrünbet, ba bie Bejie»
hangen zwlfehen Steinfeßigfeit, SHörtelfeßigfett unb
ÉKauerfeftigfeit biefe gorberung fiüßen.

8ur Beurteilung ber Slormen für bie gebrannten
SJiauerßetne muß ich fernem hwarheben, baß tn btefen
für bie Sßafferaufnahmefähigtett ©renjwerte feßgelegt
finb; bem ©ewicht nach foße« Minier höchßenS 5 » .^.,
^artbranbjiegel höchßenS 8 » ©., bie anberen SJÎauer»

jiegel nicht weniger als 8 »,|>. SBaffer aufnehmen. SMefe

gorberung !ann m. ©. für Minier unb ftaribranbßeine
a«S fübbeutßhen giegeletett in ber Siegel nicht burdjge»
führt werben. @S erfdheint unbißig. »on unferen heimi»
fthen Klinlern unb ^»aribranbjiegeln bie in ber Süeic|S»

norm »erlangte ©renp ber SBafferaufnahme p »er»
langen.

®te Verfolgung folder Beifptele laßt etlennen, baß
ftdh bie phlenmäßige ©rfaffung ber Baußoßeigenfchaften
auch bei fehr alten Bauweifen als jweämäßig erweifen
lann, unb baß audh Ijteï Beranlaffung gegeben iß, wet»
tergeßenbe Marßeßung anpßrcben. ©anj befonberS jeigt
bteS bie ©ntwicllung beS ÇoljbauS. ®ie fachgemäße
®ur<hbilbung ber ©injelheiten ber neujeMdjen ^olj>
bauten lann nur »on Ingenieuren erwartet werben,
welche bie ©igenßhaften beS BaußoßeS lennen unb bte

Beranlaffung genommen hoben, bie SBiberßanbSfäbigleit
ber ^olperbtnbungen an Çanb »on BerfuchSergebniffen
unb burdj Beobachtung ausgeführter Bauwerte etegehenb

p »erfolgen. 3fn biefer Sitzung h^^ bte Ingenieure
be§ |)oIjbaue§ retdje Anregung burcß bte SIrbeitett ber

SieichSbahnbireition Stuttgart (Steidjsbahnoberrat ®r.»
3ng. Sd|ädhterle) unb bie girnta Kart Kübler 31. ©.,
Stuttgart, erfahren.

Bet ber inwenbung beS ©if en S im Bauwefen hot
ßch unter gührung ber tHeich^bahn im ßetgenben SJiaße
baS Betlangen nach Baußahl ^ö^etter SBiberßanbSfähig»
teit geltenb gemacht. ®abei würbe in erßer Sinte »on
ber alten ©rlenntnis ausgegangen, baß bte Sirectgrenje
unb bte $ugfeßigleit innerhalb gewiffer ©renjen mit
wachfenbem Kohlenßoßgeholt wächß, aßerblngS unter
Slüdtgang ber Bruchbehttung unb ber BruchquerfchniüS»
»erminberung. @S wirb jeßt forilaufenb tn großen SJien»

gen ©ifen mit höherem Kohlenßoffgehalt »erwenbet. Bon
biefem Stahl, ^ocßbaußahl genannt, werben 48 bis
58 kg/mm® gugfeßigleit, minbeßenS 29 kg/mm® Stred»
grenje unb eine Brudhbehnung »on 18 ».Ç. »erlangt,
währenb »other bas Baueifen mit 35 bis 45 kg/mm®
gugfeßiglett unb 15 bis 24o.§. Bruchbehnung übli^
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Tagen 125 bis 155 KZ/m° Würfelfestigkeit aufwies, in
einer Werkstatt für Metallverarbeitung ungenügenden
Widerstand gegen Eindrückungen und Abnützung auf-
wies, jedenfalls nur für wenig beanspruchte Böden aus-
reichend sein dürfte.

Bei der Vorbereitung von Betonbauten, bei der
Herstellung von anderen Zementwaren, sodann im
Straßenbau, Bergbau, Hochbau und Wasserbau wird
der Beurteilung der Widerstandsfähigkeit der Natur-
steine große Bedeutung beigelegt, namentlich inbezug
auf die Elastizität, die Druckfestigkeit, den Widerstand
gegen Abnützung, das Verhalten bei oftmaligem Gefris-
ren und Auftauen vornehmlich im wassersatten Zustand,
den Widerstand gegen Schlagbeanspruch ung, das Ver-
halten bei hohen Temperaturen, das Verhalten gegen
chemische Angriffe usf.

Zu den ersten Aufgaben unserer seit 42 Jahren be-

stehenden Materialprüfungsanstalt gehörten solche Ver-
suche; sie waren seitdem in großer Zahl auszuführen.
Wir pflegen dabei ebenso vorzugehen, wie dies bei den
bisher gebrachten Beispielen geschehen ist. Von Fall zu
Fall ist die Aufgabe festzulegen und zu entscheiden,
welche Eigenschaften maßgebend sind. Bei der Auswahl der
Steine für den Straßenbau, auch für die Beschotterung
der Eisenbahngleise wird die Druckfestigkeit, der Abnü-
tzungswiderstand, der Widerstand gegen Schlagbeanspru-
chung und die Witterungsbeständigkeit verfolgt. Dabei
ist vor allem darauf aufmerksam" zu machen, daß die

Druckfestigkeit mit den Widerständen gegen Abnützung
und Schlag nicht in unmittelbarer Beziehung steht. Wir
finden Granite, die dem Muschelkalk inbezug auf Druck-
festigkett nicht deutlich überlegen sind, zudem kleineren
Schlagwidsrftand liefern; jedoch wies Muschelkalk weit
geringeren Widerstand gegen Abnützung auf, weshalb er
für den Straßenbau der geringerwertige Baustoff ist.

Wenn wir jetzt zu den künstlichen Bausteinen über-
gehen, so werden vor allem Bemerkungen über die ge-
brannten Mauersteine am Platze sein. Dabei kön-

nen wir von der im Jahre 1922 erschienenen 0 1 Norm
105 ausgehen, die angibt, welche Eigenschaften von ge-
brannten Steinen zu fordern sind, nämlich die Maße, die

Mindestfestigkeiten bei Druckbelastung, die Wafferauf-
nahme, die Widerstandsfähigkeit bei wiederholtem Ge-
frieren und Auftauen, und die außerdem alte kaufmän-
Nische und handwerkliche Gepflogenheiten durch technisch

zahlenmäßig meßbare Bedingungen abgelöst hat; was
durchaus in der Richtung liegt, die in der Einleitung
dieses Aufsatzes als die zweckmäßige zu bezeichnen war.

In erster Linie hat sich die Einteilung und die Be-
Nennung der gebrannten Steine nach der Druckfestigkeit
als erforderlich erwiesen; dabei werden gefordert

für Klinker mindestens 350 (Einzelwerte nicht
unter 300 kA/oir^),

für Hartbrandsteine mindestens 250 (Einzel-
werte nicht unter 200 ko;/om°),

für Mauerziegel I. Klaffe mindestens 150
(Einzelwerte nicht unter 120 kg/em^),

für Mauerziegel II. Klaffe mindestens 100
(Einzelwerte nicht unter 90

je im Mittel aus 10 Versuchen. Damit ist die eindeu-
tige Grundlage für die Lieferung und Abnahme der
Mauersteine gegeben. Diese Bedingungen sind in den
Bauvorschriften bei der Bemessung der zulässigen Lasten
^ur Geltung gebracht. Allerdings wurde dazu von ver-
schtedenen Seiten aufmerksam gemacht, daß sinngemäß
bei Verwendung von Mauersteinen aus Kiesbeton,
Schlackenbeton, Bimsbeton usf. entsprechend verfahren
werden sollte. Dieser Wunsch dürste nicht unberechtigt
>"N. Die zulässigen Anstrengungen des Mauerwerks soll-

Kombinierte Abriebt-, Kebl- unâ viàiàbeîmasclime 6 k
Noä, N, 0, — 360, 450, 530 unc! 610 mm ttobelbreite

à â «« à s UWQQ
ten allgemein von der Gewährleistung einer Mindest-
festigkeit der Mauersteine abhängig gemacht werden.
Auch die Lieferer von nicht gebrannten Steinen werden
in ihren Angeboten Gewähr für die Einhaltung bestimm-
ter Festigkeiten zu geben haben. Die Zweckmäßigkeit einer
solchen Ordnung halte ich für begründet, da die Bezie-
hangen zwischen Steinfestigkeit, Mörtelfestigkeit und
Mauerfestigkeit diese Forderung stützen.

Zur Beurteilung der Normen für die gebrannten
Mauersteine muß ich ferner hervorheben, daß in diesen

für die Wasseraufnahmefähigkeit Grenzwerte festgelegt
sind; dem Gewicht nach sollen Klinker höchstens 5 v H.,
Hartbrandziegel höchstens 3 v H., die anderen Mauer-
ziegel nicht weniger als 8 v,H, Waffer aufnehmen. Diese
Forderung kann m. E. für Klinker und Hartbrandsteine
aus süddeutschen Ziegeleien in der Regel nicht durchge-
führt werden. Es erscheint unbillig, von unserm heimi-
schen Klinkern und Hartbrandziegeln die in der Reichs-
norm verlangte Grenze der Wasferaufnahme zu ver-
langen.

Die Verfolgung solcher Beispiele läßt erkennen, daß
sich die zahlenmäßige Erfassung der Baustoffeigenschaften
auch bei sehr alten Bauweisen als zweckmäßig erweisen
kann, und daß auch hier Veranlassung gegeben ist, wei-
tergehende Klarstellung anzustreben. Ganz besonders zeigt
dies die Entwicklung des Holzbaus. Die sachgemäße
Durchbildung der Einzelheiten der neuzeitlichen Holz-
bauten kann nur von Ingenieuren erwartet werden,
welche die Eigenschaften des Baustoffes kennen und die
Veranlassung genommen haben, die Widerstandsfähigkeit
der Holzverbindungen an Hand von Versuchsergebnissen
und durch Beobachtung ausgeführter Bauwerke eingehend

zu verfolgen. In dieser Richtung haben die Ingenieure
des Holzbaues reiche Anregung durch die Arbeiten der

Reichsbahndirektion Stuttgart (Reichsbahnoberrat Dr.-
Jng. Schächterle) und die Firma Karl Kübler A. G.,
Stuttgart, erfahren.

Bei der Anwendung des Eisens im Bauwesen hat
sich unter Führung der Reichsbahn im steigenden Maße
das Verlangen nach Baustahl höherer Widerstandsfähig-
keit geltend gemacht. Dabei wurde in erster Linie von
der alten Erkenntnis ausgegangen, daß die Streckgrenze
und die Zugfestigkeit innerhalb gewisser Grenzen mit
wachsendem Kohlenstoffgehalt wächst, allerdings unter
Rückgang der Bruchdehnung und der Bruchquerschnitts-
Verminderung. Es wird jetzt sortlaufend in großen Men-
gen Eisen mit höherem Kohlenstoffgehalt verwendet. Von
diesem Stahl, Hochbaustahl genannt, werden 48 bis
58 KZ/mm" Zugfestigkeit, mindestens 29 Streck-
grenze und eine Bruchdehnung von 18v.H. verlangt,
während vorher das Baueisen mit 35 bis 45
Zugfestigkeit und 15 bis 24v.H. Bruchdehnung üblich
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war unb nut fetten anbete Städte Slnroenbung fanben.
Sie Bermenbung son ©ifen ^ofjetev gefiigfett muß
felbfioerftänbtlch oon fovgfältigen Slbnahmeoetfuchen be-

gleitet feist.
9Betm bie gnïâffigen Infirengmtgen im Behältnis

ber ©tredgrenge ber Bauftoffe gemäht werben, fo laffen
ftdjj mit bem ©toff höherer SBtberftanbSfähigfeit leistete
unb Bißigere Bauwerke [Raffen. Siefe ©rfahtimgen ftnb
an pdf) nichts ReneS ; neu Ift nur bie 3luSbehnung he§

2ïnïoenbnîig§ge6tete§.

Set Umftanb, baß für bie SöiberfianbSfähigleit ber
Baumerle in et fier Sinie bie ©tredgrenge be§ ©taps
g« beachten ift gab Ber anlafjung, einem neueren ©ili*
giumftabl befonbere $ufmerffamfett gu mibmen, mobet
bet ©ilipmgeplt etwa I o.|j. Beträgt. Set ©iligium»
fiahl wirb con ber Reichsbahn auf ©rrntb non Bot*
oetfucpn mit mlnbeftenS 36 kg/mm* ©tredgrenge, 48
MS 58 kg/mm® Qngfefitgleit unb 22 o. Bripbehnrntg
geforbert, Sie ©tredgrenge liegt per näher Bei ber
Qugfefiialeit als beim gemBpli^en Kohlenftoffftahl. lach
Mefe Sing® ftnb nidjt neu; fie Bebeuten aber einen be*

adjjtenSmerten g^otifc^ritt in ber Rußbarmachung älterer
©rlenntniffe.

Sa§ Berfchmetgen oon ©ifenfonftritüionen beS

BaumefeuS bup bie fogenannte autogene ©s^mei^ung
ober mit bem el'ellrifdjen Sptbogen ift in ®eutfc|lanb
Bis jfeßt anfc^einenb nur oerfucpmetfc erfolgt. 2Btr wtf»
fen aber auS gabireichen Berfuchen für ben Seffelbau,
Ipparatestbau, Rtaßhinenbau uff., baff bie guoertäffig»
feit ber ^anbmerîer noch oon entfcheibenber Bebeutung
ift, weshalb bei bet Inwenbung btefer BerbinbungSoer*
fapen immer noch Befonbere Boxfpt geboten erfcheini
Sagu lommt, baß namentlich baS im eleftrifdjen Sid^t-
bogen eingefchmolgene ©tfen feljr fpröbe auSfäßt. Qn
nenefter Seit fab ic| mieberplt Berblnbungen oon Runb»
ftäben mit ber BHberftanbSabpmetgfchmeißung ; bamit
laffen ftdj menigfiertS für ben ©ifenbetonbau brauchbare
©rgebitiffe erhoffen.

Beöeutenbe gortfchritte ftnb im ©teßetetroefen
p oergeichnen. Sie Sufammenfe|ung unb bie Berarbet»
tung, oor aflem bas ©ihmeigen unb Bühlen beS @uß=
eifenS mirb beute tn ben führenben SB exten nach miffen*
pafilichen ©rfenntniffen geregelt. Sabei ift e§ gelungen,
felbfi in SRaffenroaren fortlaufenb ©ußetfen p Paffen,
baS pralitp porenfrei unb leicht bearbeitbar ift unb
iroßbem meit ppre gefügfetten aufmeift als ber ge=

wöpipe ©rauguß. Sßir nennen l)tet nur ben ©leltro*
guß unb ben ©cßleuberguß,

@ep erfreulich ift, baß bie Reichsbahn für bie 2luS>

maßl unb bie gcerfießung ber ©ifenanftri^e Rieht»
linien hat ergehen laffen. $ür ben Schuh beS ©ifenS
gegen Korrofion ftnb bamit mertoofle ©rfapungen nup
bar gemacht, ©benfo p begrüben ift, baff in neuerer
Seit im „SSeretn Seutfdjer ©ifenhüttenleute" Serfudhe
über bie SSitterungSbeftänbigfeit beS ©ifenS, oor allem
beS SSauftahlS, mieber eingeleitet toorben ftnb. Räch ben
bis jeht oorliegenben Unterlagen hot ein Sofots oon
0,3 o. Kupfer bie SBetterbeftänbigteit erheblich oer=
Beffert, unb ebettfo foH ber SSJiberftanb gegen Ingriffe
burt'h ©äuren gehoben »oerben fein, ohne bafj bie übrte
gen ©igenfdhaften erheblich beeinträchtigt feien.

Su ben SSauftoffen, bereu Slnmenbung tn neuerer
Seit BefonberS gepflegt roirb, gehört ferner bas ©las
p genftern, DBerlichtöffnungen, SßanbBefteibungen ufto.
Sn SSerbinbung mit ber Seitifchen ©laStechniPen @e=

feßfehaft, mit ber ©laSinbuftrie unb mit föhrenben Sn=
genieuren ber ©laSoerbraucher ftnb jahtreiihe Rerfuche
mit oerfd)iebetien ©läfexn als groben unb eingebaut
burdjgefûhït toorben, um ©runblagen für bie Sefteßung,

Ibnahme unb fachgemäße Retmenbutta beS tßauglafeS

p erlangen.
Su ben fotilaufenben Unterfuchungen, bie in ber

RtaterialprüfungSanfialt erhebli^en Umfang hoben unb
bie fchon in oielen ©treitfaßen Klarheit gebracht hoben,
gehören bieRerfuche mit ben Sa^bedungS ft offen,
oor aßem mit Siegeln, bann mit Ifbeftjement»
platten, S3 et on uff. Sei ben Stegetn œirb in erfter
Sinie bie SBafferburchlaffigfeit oerfolgt. Sabei ift p be*

gchien, baß nur eine befchränfte Unburchläffigfett ge»

forbert merben fann, OluS führenben 3öerfen toerben
Sacpfeget geliefert, bie bei Prüfung unter 2 cm SBaffer*
bruef als fabrifneu nach ®tma 1 bis 2 ©tunben äBaffer*
tropfen faflen laffen; nach Verlegung auf Sächern ftnb
fte nach toenigen Rionaten meit roeniger burchläfftg.
Siefe Beobachtungen regen an, baS guläffige Riafj ber
Sur^lâffigïeil gu erlauben, auch llargufteßen, toelche
©igenfehaften an fish oon einer Sacpedung p oerlan»

gen ftnb. Sabei toirb unter anberem au^ baS SRtnbeft*
maß ber BtegimgSfeftigfett p oereinbaren fein berart,
baß eine beftimrnte Kraft geforbert toirb, bie ber ßtegel
bei einer gemiffen Slu^agerungSentfernung tragen muß.
Serartige SSereinbarungen ftnb gurgelt oom RormenauS*
fchuß eingeleitet. IßerbingS merben fid? bte Rereinba*
rungen nicht einheitlich für baS gange Reich treffen laf»
fen; eS toerben für o'erfdjtebene Sitten unb oerfchtebene
Bebürfniffe oetf^iebene gorberungen p fießen fein. S«=
nächft peint eS geboten, mehrere ©üteliaffen p mahlen.
SBeiter ift p forbern, baß gute S^get bie ffrofiprobe
beftehen, ba§ heißt, baß bie maffergetränften S^get «och
25maligem ©efrieten unb luftauen noch ohne Riffe
unb Slbblättlrungen gefunben merben. Siefe SBfinfdjje
gelten finngemäß auch &®i SBerroenbung oon 3lfbeßjement*
platten, Beton uff.

Umftritten ift bie ©ignung oon Beton als Sa<h»
beetag. Sp hohe ©elegenheit genommen, bie Sürth»
läffigfeit oon BeSonbädjern p oerfolgen. ©S tombe p
biefern S»®<S ®io BerfuchSbaumerï mit achteckigem S®lt»
bach wnb Saterne aus Beton ausgeführt. Sie fperfteßer
haben baS ©ifenbetonbach ohne befonbere ©orgfalt p*'
gefleßt ; fie mußten nicht, baß baS Sach unmittelbar ber
2Bttterung auSgefeßt merben foß. Bornehmlidh bei ben
©chnittlinten ber Sachflächen ftnb bunîle feuchte fylä^en
aufgetreten, bte bei trocîener SGBitterung oerpmanben,
bei Regen mieber auftraten, über ben feuchten ©teßen
mirb nun baS Betonbach mit oerptebenen farblofen
ülttfirichen (gluaten uff.) oerfehen, um jtt ftubieren, tn»
mtemeit btefe Inftrpe bie Surchläffigleit aufheben unb
roie lange btêfe 9Btriun g gegebenenfalls anhält.

Sie bisherigen Betfpiele bürften geigen, mie burdh
Sufammenarbeit ber BerfuchSanftalt mit ben bauauS»
führenben unb ben bauüberroadhenben Ingenieuren bie
SluSmahl unb bie gmeefmäßige Bermenbung ber Bau*
ftoffe geförbert merben îann. Sie Rethe ber Beifptele
ließe ft^ noch tonge forlfeßen. Sabei iß gu bemerken,
baß ftch unfete bisherigen Sarlegungen im mefentipen
auf Berfu^e mit Bauftoffen im aßgemeinen begiehen.
Samit mirb aber nur ein Seit ber Sufammenhänge
gmißhen BerfuchSanßalt unb Bauausführung betroffen.
Safjtrep ßob meiterhin bie Beobachtungen über bie

fachgemäße Beßanblung unb Bearbeitung ber SBerlfioffe.
Roch mannigfaltiger ftnb bie Unterfuchungen mit Bau*
teilen, alfo Rtetoerbinbungen, ©chroeißoerbinbungen,
©äuten, Ballen, Seder;, sßrobebelaßungen oon Bau»
merlen, Berfuche mit Rohren, glanfchenoerbinbungett,
Çolgoerbinbungen, ^»olgßüßen, bie Bexfucße über baS Ber*
hatten oon Bauteilen in tiefen unb hohen Temperaturen,
Unterfudhung oon ©traßenbeden, ©tetngeug, ©erüßteilen,
Befchlägen uff. 2lß bieS märe tn einem befonberen Bor»
trag gu behanbeln. Sagu tritt nodh bie ibnahme unb
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war und nur selten andere Stähle Anwendung fanden.
Die Verwendung von Eisen höhere« Festigkeit muß
selbstverständlich von sorgfältigen Abnahmeversuchen be-

gleitet sein.
Wenn die zulässigen Anstrengungen im Verhältnis

der Streckgrenze der Baustoffe gewählt werden, so lassen
sich mit dem Stoff höherer Widerstandsfähigkeit leichtere
und billigere Bauwerke schaffen. Diese Erfahrungen sind
an sich nichts Neues; neu ist nur die Ausdehnung des

Anwendungsgebietes.
Der Umstand, daß für die Widerstandsfähigkeit der

Bauwerks in erster Linie die Streckgrenze des Stahls
zu beachten ist, gab Veranlassung, einem neueren Sili-
ziumstahl besondere Aufmerksamkeit zu widmen, wobei
der Silizumgehalt etwa 1 v.H. beträgt. Der Silizium-
stahl wird von der Reichsbahn auf Grund von Vor-
versuchen mit mindestens 36 Streckgrenze, 48
bis 38 Zugfestigkeit und 22 v. H. Bruchdehnung
gefordert. Die Streckgrenze liegt hier näher bei der
Zugfestigkeit als beim gewöhnlichen Kohlenstoffstahl. Auch
diese Dinge sind nicht neu; sie bedeuten aber einen bs-

achtenswerten Fortschritt in der Nutzbarmachung älterer
Erkenntnisse.

Das Verschmelzen von Eisenkonftruktionen des

Bauwesens durch die sogenannte autogene Schweißung
oder mit dem elektrischen Lichtbogen ist in Deutschland
bis jetzt anscheinend nur versuchsweise erfolgt. Wir wis-
sen aber aus zählreichen Versuchen für den Kesselbau,
Apparatebau, Maschinenbau usf., daß die Zuverlässig-
keit der Handwerker noch von entscheidender Bedeutung
ist, weshalb bei der Anwendung dieser Verbindungsver-
fahren immer noch besondere Vorsicht geboten erscheint.
Dazu kommt, daß namentlich das im elektrischen Licht-
bogen eingeschmolzene Eisen sehr spröde ausfällt. In
Neuester Zeit sah ich wiederholt Verbindungen von Rund-
stäben mit der Widerstandsadschmelzschweißung; damit
lasten sich wenigstens für den Eisenbetonbau brauchbare
Ergebnisse erhoffen.

Bedeutende Fortschritte sind im Gießereiwesen
zu verzeichnen. Die Zusammensetzung und die Verarbei-
tung, vor allem das Schmelzen und Kühlen des Guß-
eisens wird heute in den führenden Werken nach wissen-
schaftlichen Erkenntnissen geregelt. Dabei ist es gelungen,
selbst in Massenwaren fortlaufend Gußeisen zu schaffen,
das praktisch porenfrei und leicht bearbeitbar ist und
trotzdem weit höhere Festigkeiten aufweift als der ge-
wöhnliche Grauguß. Wir nennen hier nur den Elektro-
guß und den Schleuderguß.

Sehr erfreulich ist, daß die Reichsbahn für die Aus-
wähl und die Herstellung der Eisenanftriche Richt-
linien hat ergehen lassen. Für den Schutz des Eisens
gegen Korrosion sind damit wertvolle Erfahrungen nutz-
bar gemacht. Ebenso zu begrüßen ist, daß in neuerer
Zeit im »Verein Deutscher Eisenhüttenleute" Versuche
über die Witterungsbeständigkeit des Eisens, vor allem
des Baustahls, wieder eingeleitet worden sind. Nach den
bis jetzt vorliegenden Unterlagen hat ein Zusatz von
0,3 v.H. Kupfer die Wetterbeständigkeit erheblich ver-
bessert, und ebenso soll der Widerstand gegen Angriffe
durch Säuren gehoben worden sein, ohne daß die übri-
gen Eigenschaften erheblich beeinträchtigt seien.

Zu den Baustoffen, deren Anwendung in neuerer
Zeit besonders gepflegt wird, gehört ferner das Glas
zu Fenstern, Oberlichtöffnungen, Wandbekleidungen usw.
In Verbindung mit der Deutschen Glastechnischen Ge-
sellschaft, mit der Glasindustrie und mit führenden In-
genieuren der Glasverbraucher sind zahlreiche Versuche
mit verschiedenen Gläsern als Proben und eingebaut
durchgeführt worden, um Grundlagen für die Bestellung,

Abnahme und sachgemäße Verwendung des Bauglases
zu erlangen.

Zu den fortlaufenden Untersuchungen, die in der

Materialprüfungsanftalt erheblichen Umfang haben und
die schon in vielen Streitfällen Klarheit gebracht haben,
gehören die Versuche mit den Dachdeckungs st offen,
vor allem mit Ziegeln, dann mit Asbestzement-
platten, Beton usf. Bei den Ziegeln wird in erster
Linie die Wasserdurchlässigkeit verfolgt. Dabei ist zu be-

achten, daß nur eine beschränkte Undurchlässigkeit ge-
fordert werden kann. Aus führenden Werken werden
Dachziegel geliefert, die bei Prüfung unter 2 em Waffer-
druck als fabrikneu nach etwa 1 bis 2 Stunden Wasser-
tropfen fallen lassen; nach Verlegung aus Dächern sind
sie nach wenigen Monaten weit weniger durchlässig.
Diese Beobachtungen regen an, das zulässige Maß der
Durchlässigkeit zu erkunden, auch klarzustellen, welche
Eigenschaften an sich von einer Dachdsckung zu verlan-
gen sind. Dabei wird unter anderem auch das Mindest-
maß der Biegungsfestigkeit zu vereinbaren sein derart,
daß eine bestimmte Kraft gefordert wird, die der Ziegel
bei einer gewissen Auflsgerungsentfernung tragen muß.
Derartige Vereinbarungen sind zurzeit vom Normenaus-
schuß eingeleitet. Allerdings werden sich die Vereinba-
rungen nicht einheitlich für das ganze Reich treffen las-
sen; es werden für verschiedene Arten und verschiedene
Bedürfnisse verschiedene Forderungen zu stellen sein. Zu-
nächst scheint es geboten, mehrere Güteklaffen zu wählen.
Weiter ist zu fordern, daß gute Ziegel die Frostprobe
bestehen, das heißt, daß die waffergetränkten Ziegel nach
25maligem Gefrieren und Auftauen noch ohne Risse
und Abblâtàungen gefunden werden. Diese Wünsche
gelten sinngemäß auch bei Verwendung von Asbestzement-
platten, Beton usf.

Umstritten ist die Eignung von Beton als Dach-
deckung. Ich habe Gelegenheit genommen, die Durch-
läffigkeit von Betondächern zu verfolgen. Es wurde zu
diesem Zweck ein Versuchsbauwerk mit achteckigem Zelt-
dach und Laterne aus Beton ausgeführt. Die Hersteller
haben das Eisenbetondach ohne besondere Sorgfalt her-
gestellt; sie wußten nicht, daß das Dach unmittelbar der
Witterung ausgesetzt werden soll. Vornehmlich bei den
Schnittlinien der Dachflächen sind dunkle feuchte Flächen
aufgetreten, die bei trockener Witterung verschwanden,
bei Regen wieder auftraten, über den feuchten Stellen
wird nun das Betondach mit verschiedenen farblosen
Anstrichen (Fluaten usf.) versehen, um zu studieren, in-
wieweit diese Anstriche die Durchlässigkeit aufheben und
wie lange diese Wirkung gegebenenfalls anhält.

Die bisherigen Beispiele dürften zeigen, wie durch
Zusammenarbeit der Versuchsanftalt mit den bauaus-
führenden und den bauüberwachenden Ingenieuren die
Auswahl und die zweckmäßige Verwendung der Bau-
ftoffe gefördert werden kann. Die Reihe der Beispiele
ließe sich noch lange fortsetzen. Dabei ist zu bemerken,
daß sich unsere bisherigen Darlegungen im wesentlichen
aus Versuche mit Baustoffen im allgemeinen beziehen.
Damit wird aber nur ein Teil der Zusammenhänge
zwischen Versuchsanstalt und Bauausführung betroffen.
Zahlreich sind weiterhin die Beobachtungen über die

sachgemäße Behandlung und Bearbeitung der Werkstoffe.
Noch mannigfaltiger sind die Untersuchungen mit Bau-
teilen, also Nietverbindungen, Schweißverbindungen,
Säulen, Balken, Decken, Probebelastungen von Bau-
werken, Versuche mit Rohren, Flanschenverbindungen,
Holzverbindungen, Holzstützen, die Versuche über das Ver-
halten von Bauteilen in tiefen und hohen Temperaturen,
Untersuchung von Straßendecken, Steinzeug, Gerüstteilen,
Beschlägen usf. All dies wäre in einem besonderen Vor-
trag zu behandeln. Dazu tritt noch die Abnahme und
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ißrüfung son zahlreichen VerbraucbSftoffen. Sefonbere
lufmerlfamleit wibmen rote ber MarfieBung non Sc|a=
benSfäßen, alfo ber gefifteßung bet geiler, Me einen
Sijjerfolg zeitigten. SBeiter pflegen mir bte Prüfung bes

Setïgeuge.
Sie »orfte^enben ©arlegungen foflten einen StuSfdjnitt

aus bem SätigfeitSbereicb ber Sauftoffprüfung bringen.
Seine Sebauptuitg, bte Saterialprüfung btene Seftefler,
Herfteüer unb Sieferer, Ronftrufteur unb SetriebSinge»
nieur, Sauleiter unb Saubesrn, oerbinbe bereu Irbetf
barmonifdj, möchte ich begrünbet fjaben.

lïnïaîliecifîîlidse iainitiititig
äer TaMklMpeltfloii.

(K.-M.) Sie eibgenöffifc^e gabrilhtfpeltion unterhält
fetjon feit einer Veibe non fahren eine unfaßteebnifebe
unb bpgientf^e luSfteßung. ©te eine ältere bejinbet ftd)
an ber ©tbg. ©ecijn. |joct)fdjuIe in B^rtd), bie anbete
neuere in Saufanne, ©Inige Verbänbe beben eS bereits
gewagt, gefdbloffeit bie Sammlung ju befugen. ©uteb
ben Krieg ift bie luSjMung etwas in ben ^»intergrunb
geraten, fie fteJft jeber^ett auf Slnmelbung bin offen. Sie
bietet befonberS für gabrilanten, ©ewerbetreibenbe unb
auch für Arbeiter tntereffante ©ebtete. Qu ibr ftnben
mir bie primitinften ©inriebiungen auS alten Seiten, als
auch bie neneften @rrungenfc|aften ber ©edjnil unb
neueften ©inriebtungen für gakiien unb ©ewerbebetrtebe.
©te Sammlung gentefji eine Suboention beS SunbeS
unb erbült iäbrltc| aus aßen $nbufhrten neue gumen»
bungen. lucb bie Schweiz. UnfaßoerjicberungSanftalt
Sujern bat ibre neuefien Sdj)ubt)orri<btungen an Saftet--
nenmobeßen angebracht, ©te luSfießung gliebert ftcb in
naebfolgenbe Seite: Sau ber gabriten unb ibrer Sieben»

anlagen, Ventilation, tnllufioe Staubabfaugung unb
Suftbefeutbiung, Heijung unb Seleucbtung, perfönltcbe
luSrüfiung ber Arbeiter, gürforge für Verlebte, aflge»
meine mafübineße Scbutjoorricbtungen, Sotorengruppe,
SranSmtffionen, lufjüge, Kranen, SSBlnben, ©ampfieffel
unb anbete Apparate unter ©rudf. Spejieße Stbuboor»
ridbtungen für einzelne 3ubuftrien: ©ejtil» unb Seilet»
bungSinbufirte, Qnbufirte ber 2ebenS= unb ©enufjmittel,
dbemif(|e 3nbufirte, Rapier» unb grapbtfcbeS ©emerbe,
Holzbearbeitung, Qnbuftrie ber Setaße unb Safcblnen,
©erolnnung unb Verarbeitung oon ©rben unb Steinen,
Saugemerbe, Slrbeitermobnungen.

2luS ber oben gemachten luffteßung gebt beroor,
öafj für jebe in ber $}nbuftrie tätige ißetfon etwas ju
feben ift. ®ie beutige rationeße luSnübung ber Sa»
fd&lnen maebt grofie Inforberungen biuftcbüicb Schub
oon Seben unb ©efunbbett unb bie Statiftilen ber Ün»

faßoerfteberungen beben immer roieber beroor, bajj ben

Unfäßen noeb immer zu wenig lufmerlfamleit oon fei»
ten ber ^nbuftrleßen, audb im befonbern ber Arbeiter
felbft, gefdbentt roirb. ^mmer mieber fommen Unfäße
oor, bie auS Unadbtfamleit ober grobfabrläffiger Sßeife
burdb 3licbtgebrau<b oon Scbuboorricbiungen hätten oer»
mleben werben lönnen. @S liegt im Qntereffe ber Sacbe,
fidb einmal btefe luSfießung anzufeilen,

0t* (Kaller SlttêfteŒuns*
®ie luSfteßung erregt täglidb mebr Qntereffe, roaS

ber enorme Sefucb au<b beftätigt.
Von ben otelen luSfießern erwähnen wir naebfie»

benb einige in ben Stabmen unferer Slätter paffenbe
unb bte wir ber Seadbiung wert halten.

S art in bellet & ©o. SBaßifeßen, gabril djem.
tesbn. Spezialitäten: SdEjubanfiricbe für lanbwirtfdbaftlidbe
Qbjelte.

©ternit l. @. Slieberurnen. ©ternttSobre
für 3nfiaßationen, SBaffer» unb ©aSleitungen, Ventila»
tionen, Qausbrfeitungen.

In ^anb oon Sabeflen über bie IsergefteGten Ver»
fusbe bureb bie ©ibgenoffifdje SaterialprüfungSanfialt
in Surick letftet bie girma ben SeweiS ber guten Quält»
tät unb ber oielfeitigen VerwenbungSmögltcbteit biefer
SRöbren.

taminwerï 3lllf^wil: 3« ber ©rappe Sslib»
wirtf^aft, geigt biefe girma ba§ oon ihr b^0®fteßte
Sdboferlamin im ©ebrau^.

3n ber Abteilung für gorftwirtf^aft, bringt bte

DrtSgemeinbe SiapperSwit beziebungSwetfe ihr gorfiamt
eine fdböne Qualität oon ®epmutb§föbren zur Sdbsu.

3n ber Abteilung Safdbinen unb ©eroerbe zeigt un§
bie girma 21. Sepie, ©arrofferiebau in St. ©aßen,
einige ©obge SrotberS ißerfonenwageu, fowte ©rabam
Srotberë 1 Sonnen^SieferungSwagen.

Um beute einen rationellen Sutobetrieb bursbfübren
Zu lönnen, halten bte meifien gabrilanten unb Steferan»
ten einen Snbängewagen. SCßir möc|ten beSbalb fpegieß
auf ben oon ber girma Q. Knupp in St. ©aßen auS»

gefteßten Anhänger oon 51, mit ißneubereifung unb
automatiser Sremfe bluweifen.

SBeüer fteßen no^ auS: Sie girma ßarl Sub en»
bofer in ©ofjau, SpejtalfabriE feinfter ©ubenölfarben,
ferner ift biefe girma Slßeinfabrilant beS JMlzufab»
blnbemittels „2lnnej".

®i an a Sau» unb Qfolierplattenfabril 2l.-@.
IRapperSwil, ©ianaplatten für ©acbunterzöge,
fdbenbedlungen in ©infa^» unb galzzteg«lbac§, Seid^tbe»

badbtmgen, äußere SBanboerftbalungen unb Verfletbungen.
@S fei bteï erwähnt, öafj bie ©ädber ber ©arberoben
in ber luSfteüung mit ©ianaplatten gebeclt ftnb.

©ebr. ©effert 2Bit (St. ©aßen), patentierte unb
f<baflbtc|ie „Serra=©oneife«'Secie".

Vobert ©iezenbanner Söil. Spezialmafcbme für
Holzbearbeitung, patentierte Sanbfägefibleifmafdbtne, fo»
wie Slulenmafdbiuen.

grib Haug, Saf^htenfabril, St. ©aßen, ©rud»
luftanlagen, Meinlomprefforen, garbfpribanlagen unb
ißneupumpen.

©arl |)£>bl' Ifpbalt», ©eer» unb ^emifebe ißrobulte
St. ©aßen, ßunjtbolzbobenbeläge, 8Roftfd|ubfarben ,,3im»
merit" ßmentbicbtungSmittel „Bementon"*.

Holziubuftrie 1.=©. St. Sargretben. ©ampf»
fäge» unb ^so&elroetf, Äiftenfabril.

Dtto geilenfabril, SBil. geilen in ©uPabt.
iRefi 1.»©., ^emif^»te<bnif^e ißrobulte, St, Sar»

gretben. Öle, gelte unb Sobenbetjen.
3- S^mibbeinp & @o., Blegelwerfe, Heerbrugg,

©ioerfe falpeterfreie Sadlfieine, SebacbungStnaterialien.
Stoß» unb SMdbenbobenplatten, Sparlamine, HourbiS,
©rainröbren unb ©edtenfieine.

3- Sum, iRoßabenfabril, SRorfcbacb. 9Maben in
Holz unb Stahlmeüblecb, IRoßjaloufien, iRofl|^ut3wänbe
unb 3alouftelaben.

iß. Schlegel, Saugefdjjäft, Sägerei unb ,g»otg^anbeI
in glumS. ißatenttäfer „ißafcb".

3n ber SBerfgaffe feben wir in einer ber SBerî»

ftätte aud^ bte oon ©. 8iuf in St. ©aßen fabrizierte
zweiteilige IRiemenlupolung, mit ein» unb auSrüclen auf
ber SranSmiffion unb glei^zettiger IRtemenentlafiung in
Setrieb.

@S ftnb noch einige UnterauSfiefler zu erwähnen,
ebenfo einige girmen, bte als Steferanten in engfter
Seziebung zur luSfteßung fiebert :

Ar, 2S Ulttstr. fchweiz. Hanöw.-Zeiwng („Meisterblari'')

Prüfung von zahlreichen Verbranchsstoffen. Besondere
Aufmerksamkeit widmen mir der Klarstellung von Schä-
densfällen, also der Feststellung der Fehler, die einen
Mißerfolg zeitigten. Weiter pflegen wir die Prüfung der
Werkzeuge.

Die vorstehenden Darlegungen sollten einen Ausschnitt
aus dem Tätigkeitsbereich der Baustoffprüfung bringen.
Meine Behauptung, die Materialprüfung diene Besteller,
Hersteller und Lieferer, Konstrukteur und Betriebsinge-
nieur, Bauleiter und Bauherrn, verbinde deren Arbeit
harmonisch, möchte ich begründet haben.

iWWMêchâOê KsmmîMg
âêr fâiMMWW.

(K.-N.) Die eidgenössische Fabrikinspektion unterhält
schon seit einer Reihe von Jahren eine unfalltechnische
und hygienische Ausstellung. Die eine ältere befindet sich

an der Eidg. Techn. Hochschule in Zürich, die andere
neuere in Lausanne. Einige Verbände haben es bereits
gewagt, geschlossen die Sammlung zu besuchen. Durch
den Krieg ist die Ausstellung etwas in den Hintergrund
geraten, sie steht jederzeit auf Anmeldung hin offen. Sie
bietet besonders für Fabrikanten, Gewerbetreibende und
auch für Arbeiter interessante Gebiete. In ihr finden
wir die primitivsten Einrichtungen aus alten Zeiten, als
auch die neuesten Errungenschaften der Technik und
neuesten Einrichtungen für Fabriken und Gewerbebetriebe.
Die Sammlung genießt eine Subvention des Bundes
und erhält jährlich aus allen Industrien neue Zuwen-
düngen. Auch die Schweiz, Unfalloersicherungsanstalt
Luzern hat ihre neuesten Schutzvorrichtungen an Maschi-
nenmodellen angebracht. Die Ausstellung gliedert sich in
nachfolgende Teile: Bau der Fabriken und ihrer Neben-
anlagen. Ventilation, inklusive Staubabsaugung und
Luftbefeuchtung, Heizung und Beleuchtung, persönliche
Ausrüstung der Arbeiter, Fürsorge für Verletzte, allge-
meine maschinelle Schutzvorrichtungen, Motorengruppe,
Transmissionen, Aufzüge, Kränen, Winden, Dampfkessel
und andere Apparate unter Druck. Spezielle Schutzvor-
Achtungen für einzelne Industrien: Textil- und Beklei-
dungsindustrte, Industrie der Lebens- und Genußmittel,
chemische Industrie, Papier- und graphisches Gewerbe,
Holzbearbeitung, Industrie der Metalle und Maschinen,
Gewinnung und Verarbeitung von Erden und Steinen,
Baugewerbe, Arbeiterwohnungen.

Aus der oben gemachten Aufstellung geht hervor,
daß für jede in der Industrie tätige Person etwas zu
sehen ist. Die heutige rationelle Ausnützung der Ma-
schtnen macht große Anforderungen hinsichtlich Schutz
von Leben und Gesundheit und die Statistiken der Un-
fallverficherungen heben immer wieder hervor, daß den

Unfällen noch immer zu wenig Aufmerksamkeit von sei-
ten der Industriellen, auch im besondern der Arbeiter
selbst, geschenkt wird. Immer wieder kommen Unfälle
vor, die aus Unachtsamkeit oder grobfahrlässiger Weise
durch Nichtgebrauch von Schutzvorrichtungen hätten ver-
mieden werden können. Es liegt im Interesse der Sache,
sich einmal diese Ausstellung anzusehen.

St. Galler Ausstellung.
Die Ausstellung erregt täglich mehr Interesse, was

der enorme Besuch auch bestätigt.
Von den vielen Ausstellern erwähnen wir nächste-

hend einige in den Rahmen unserer Blätter paffende
und die wir der Beachiung wert halten.

Martin Keller H, Co. Wallisellen, Fabrik chem.
techn. Spezialitäten: Schutzanstriche für landwirtschaftliche
Objekte.

Eternit A.-G. Niederurnen. Eternit-Rohre
für Installationen, Waffer- und Gasleitungen, Ventila-
tionsn, Jaucheleitungen.

An Hand von Tabellen über die hergestellten Ver-
suche durch die Eidgenössische Materialprüfungsanstalt
in Zürich, leistet die Firma den Beweis der guten Quali-
tät und der vielseitigen Verwendungsmöglichkeit dieser
Röhren.

Kaminwerk Allschwil: In der Gruppe Milch-
wirtschaft, zeigt diese Firma das von ihr hergestellte
Schoferkamin im Gebrauch.

In der Abteilung für Forstwirtschaft, bringt die

Ortsgemeinde Rapperswil, beziehungsweise ihr Forstamt
eine schöne Qualität von Weymnthssöhren zur Schau.

In der Abteilung Maschinen und Gewerbe zeigt uns
die Firma A. Aepls, Carrofferiebau in St. Gallen,
einige Dodge Brothers Personenwagen, sowie Graham
Brothers 1 Tonnen-Lieserungswagen.

Um heute einen rationellen Äutobetneb durchführen
zu können, halten die meisten Fabrikanten und Lieferan-
ten einen Anhängewagen. Wir möchten deshalb speziell
auf den von der Firma I. Knupp in St. Gallen aus-
gestellten Anhänger von S t, mit Pneubereifung und
automatischer Bremse hinweisen.

Weiter stellen noch aus: Die Firma Kar! Bub en-
hofer in Goßau, Spezialfabrik feinster Tubenölfarben,
ferner ist diese Firma Alleinfabrikant des Kalkzusatz-
bindemittels „Annex".

Diana Bau- und Isolier Plattenfabrik A.-G.
Rapperswil. Dianaplatten für Dach unterzöge, Z wi-
schendeckungen in Einfach- und Falzziegeldach, Leichtbe-
dachungen, äußere Wandverschalungs» und Verkleidungen.
Es sei hier erwähnt, daß die Dächer der Garderoden
in der Ausstellung mit Diana-Platten gedeckt sind.

Gebr. Bessert Wil (St. Gallen), patentierte und
schalldichte „Berra-Toneisen-Decke".

Robert Giezendanner Wil. Spezialmaschine für
Holzbearbeitung, patentierte Bandsägeschleifmaschtne, so-

wie Zinkenmaschwen.
Fritz Hang, Maschinenfabrik, St. Gallen. Druck-

lustanlagen, Kletnkowprefforen, Farbspritzanlagen und
Pneupumpen.

Carl Hohl, Asphalt-, Teer- und chemische Produkte
St. Gallen. Kunstholzbodenbeläge, Rostschutzfarben „Zim-
merit" Zementdichtungsmiltel „Zsmenton".

Holzindustrie A.-G. St. Margrethen. Dampf-
säge- und Hobelwerk, Kistenfabrik.

Otto Hotz, Feilenfabrik, Wil. Feilen in Gußstahl.
Resi A.-G., chemisch-technische Produkte, St. Mar-

grethen. Ole, Fette und BodeàizZn.
I. Schmid hein y A Co., Ziegelwerke, Heerbrugg.

Diverse salpeterfreie Backsteine, Bedachungsmaterialien.
Stall- und Küchenbodenplatten, Sparkamwe, Hourdis,
Drainröhren und Deckenfteine.

I. Sum, Rolladenfabrik, Rorschach. Rolladen in
Holz und Stahlwellblech, Rolljalousien, Rollschutzwände
und Jalousieladen.

P. Schlegel, Baugeschäft, Sägerei und Holzhandel
in Flums. Patenttäfer „Pasch".

In der Werkgaffe sehen wir in einer der Werk-
stätte auch die von G. Zink in St. Gallen fabrizierte
zweiteilige Riemenkupvlung, mit ein- und ausrücken auf
der Transmission und gleichzeitiger Rtemenentlaftung in
Betrieb.

Es sind noch einige Unteraussteller zu erwähnen,
ebenso ewige Firmen, die als Lieferanten in engster
Beziehung zur Ausstellung stehen:
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